Lafontaine und die neue propagandistische Leimrute der Neo-Bolschewisten
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In einer Wahlkampfveranstaltung der WASG in Schöneberg-Kübelberg kübelte Wahlkampfredner Lafontaine seine neupolitischen Erkenntnisse der immer unzufriedener werdenden Herde des „anständig-demokratischen“ Wahlvolks vor die geistigen Füße. „Der Bundestag ist eine Schweinebande“
, und daß „„die ganze Bande im Bundestag, die da sitzt“, alle in einen Sack gesteckt und geprügelt gehörten, weil der Richtige schon dabei sein werde“. Der Kommentar des rheinland-pfälzischen Ministerpräsidenten Kurt Beck rückte Lafontaines Offenbarungen anschließend in das längst zum Standard gewordene Rechtfertigungsbild der Demokraten: Mit solchen Parolen versuche nun die extreme Linke im Lager der ganz Rechten nach Wählern zu fischen. „Solche Sprüche von einem zu hören, der immer den Oberlinken gespielt hat, ist schlicht eine Sauerei“, so Beck weiter. 

Beide Standpunkte, auf der einen Seite der den Neo-Bolschewismus propagierenden Oberlinke und sein Gegenüber, der Scheinkonservative, zeigen in aller Deutlichkeit die neuen Strategien der zentralgelenkten Wahlvolkverblöder. Während der Neo-Bolschewist offenbar auftragsgemäß den Kritiker mit klaren Worten mimt, um das immer entrüsteter werdende 70%-Wahlvolk nicht in hellen Scharen als Unzufriedene tatsächlich noch zu rechten Protestwählern werden zu lassen - es also schön in den fein gestrickten Maschen des vorgegebenen Demokratengetriebes halten zu können -, räumt sein scheinkonservativer Kollege ganz offen ein, daß solche „Parolen“ doch eigentlich Sache des „ganz rechten Lagers“ sei. Daß aber auch das „ganz rechte Lager“ letztlich wiederum nur Teil des gleichen Demokratenbetriebs ist, wo sich „die Schweinebande des Bundestages“ tummelt, ist nun auch keine besonders neue Erkenntnis. Dieses „ganz rechte Lager“ aber gilt es nicht etwa deshalb von der Belastung durch zu vielen Wählerstimmen frei zu halten, weil von dort dann der große politische Umschwung droht, sondern weil jeder ihrer Wähler von einer größeren Anzahl Abgeordneter aus dem „ganz rechten Lager“ dann auch diesen Umschwung erwarten und fordern würde. Nur darf dieser - nach höherer Vorgabe der zentralen Demokratie-Steuerung – natürlich nicht vollzogen werden. Also letztlich schon, um eine solche Situation, die dann das gesamte parteipolitische Schauspiel offenlegen würde, zu vermeiden, den Parlamenten und den dort versammelten „Plapperfritzen“ (Lafontaine) zumindest den Spielraum für ihre wirre Phrasendrescherei zu lassen, die niemals irgendwelche, vom Gesamtplan abweichende, Entwicklungen zur Folge haben dürfen, ist ausschließlich die extreme Linke dazu auserwählt, einen möglichst großen Anteil des unzufriedenen Wählerpotentials abzufiltern. Daß von den Neo-Bolschewisten nichts anderes als Lug und Trug zu erwarten ist, diesem wahrhaftigen Charakterzug verdankt diese Geistesrichtung oder Ideologie letztlich ihre gesamte Existenz innerhalb einer zentralgesteuerten Demokratie heutiger Prägung. 

Dann geht’s mal schön wählen. So lange kein Wähler etwas von denen, die er wählt oder die er eben nicht wählt, erwartet, kann es auch keine Enttäuschung geben. Das einzige, was aber jedem, der seine Stimme abgibt bleibt, ist, daß er mit seiner Stimmabgabe nicht nur die gesamte „Schweinebande“ legitimiert, sondern auch, daß er damit seine Bereitschaft erklärt, die letzte Verantwortung für die Politik, die von dieser getrieben wird, zu übernehmen. Denn er war es doch, der sich in „freier“ Wahl für eine solche Einrichtung entschieden hat. 

Wer heute noch immer zur Wahlurne geht, der dürfte auch dann noch nicht aus seinem Traum erwacht sein, wenn der nicht mehr ferne Zeitpunkt endlich erreicht ist, an dem er final und übergangslos ganz eingeschläfert wird.
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